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Eine alte Bewässerungsanlage in West-China.

Dort, wo der „Min-Ho" oder „Gold-Fluss" aus den
Schluchten des Min-Shan-Gebirges, den östlichsten
Vorbergen des Himalaya-Massivs, in die weite Hochebene von
Chengtu austritt, liegt an der ersten Unterteilung des grossen
Flusses die kleine Chinesenstadt Kwan-Shien. Die dortige
Flussgabelung bildet den Anfang einer in alten Zeiten
angelegten Bewässerungsanlage, die durch alljährlich
durchgeführte Ausbesserungsarbeiten bis auf den heutigen Tag
erhalten geblieben, als sprechender Zeuge der hohen Kulturstufe,

auf der sich das Reich der Mitte in vergangenen
Jahrhunderten befunden haben musste.

Auf Grund alter chinesischer Schriften ist es möglich,
nachzuweisen, dass schon ums Jahr 2000 v. Chr. der Min-Ho
zu Bewässerungszwecken künstlich unterteilt worden ist,
aber erst im Zeitalter der Ch'in-Dynastie, deren Regenten
von 225 bis 206 v. Ch. über West-China herrschten, wurde
vom damaligen ersten Präfekten Li-Ping und dessen Sohn
Ri-Lang der grosse Durchstich bei Kwan-Shien angeordnet
und durchgeführt. Dieser Durchstich durch einen in die
Ebene vorspringenden Hügel mit dem Namen Li-Tiu-Shan
ermöglichte nun eine Verteilung der Wasser des Min-Ho
über die ganze Ebene von Chengtu (Abbildung 1), die in
der Folge aus einem unfruchtbaren Hochplateau in eine
der reichsten und am dichtest besiedelten Gegenden des
westlichen China verwandelt worden ist. Neben Chengtu,
der Hauptstadt der Provinz Scechuan befinden sich noch
17 weitere, von Mauern eingeschlossene Städte nebst

Ab. 4. Normale Flussgabelung im Chengtu Bewässerungs-System.

östlichen und einen südöstlichen (Abbildung 4). Alle diese
sekundären Flussläufe gabeln sich selbst wieder in kleinere
Kanäle, die sich teilweise weiter unten wieder vereinigen,
um schliesslich alle in den mächtigen Yang-Tze-Kiang zu
münden. Der dreigeteilte, östliche Kanal-Fächer versorgt
den weitaus grössern Teil der Chengtu-Ebene mit Wasser
und ist daher der Wichtigere. Die Anlage der ersten
Unterteilung, wie auch Breite und Tiefe des Li-Tiu-Sban-
Durchstiches sind daher folgendermassen getroffen worden:
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Abb. 3. Erste Gabelung des Min-Ho obeihalb Kwan-Shien.

zahlreichen kleineren Ansiedelungen und Bauerngehöften
im Gebiet dieses Bewässerungssystems, das einer
Bevölkerung von etwa 6 Mill. Existenzmöglichkeit gibt. Die
Chengtu-Ebene hat eine Ausdehnung von ungefähr 9000 km2
bei einer grössten Länge von 130 km. Sie fällt von
700 m ü. M. bei Kwan-Shien bis zu ihrer süd-östlichen
Begrenzung durch den Yang-Tze-Kiang auf 450 m ü. M. ab.
Haupterzeugisse dieser Gegend sind Reis, Zucker und Indigo.
Die beiden Flussarme der ersten Hauptgabelung bei Kwan-
Shien (Abb. 2 und 3, Seite 85) unterteilen sich wieder in
zwei vollkommen getrennte Bewässerungs-Systeme. Der
rechte Hauptarm, das ursprüngliche Flussbett des Min-Ho,
wird in vier weitere Arme aufgelöst, die in allgemein
südlicher Richtung fliessen. Der linke Arm der Hauptgabelung
wird nach Passieren des Li-Tiu-Shan-Durchstiches in drei
weitere Hauptkanäle unterteilt, in einen nordöstlichen, einen
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Abb. 1. Ucbersichtskaite der tächcrartigen Verteilung des (links oben ins
Kartenbild eintretenden) Min-Ho zur Bewässerung der Ebene von Chengtu.

(Die Abbildungen 1 und 2 sind nach chinesischen Originalpläncn,
deren Masstäbc leider nicht zu ermitteln waren ; N ist oben.)

Während der hohen Wasserstände im Sommer kann
durch den, in den roten Sandstein eingesprengten Li-Tiu-
Shan-Durchstich (Abbildung 5) nur so viel Wasser zum
Abfluss gelangen, als die drei Hauptarme des östlichen
Kanal-Systems gefahrlos abzuführen im Stande sind. Das










